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So rief der dreisefnjdbrige Knabe;
So ftand und rief er, matt und bleid).
Umjonft! nur dann und wann ein Rabe
Slog ourd) des Gnomen altes Reid.
So ftand und pagt’ er Stund’ auf Stunde,
Bis dap es dunifel ward im Tal,
Und er halblaut mit sudendem Mlunde
Ausrief ourd) Trdnen nody einmal:

Riibesabl!

Dann liep er fHIl das bujdyige Sleddyen
Und sitterte unod jagte: Hu!
Und dhritt mit feinem Leinwandpadden
Dem Jammer jeiner Heimat 3u.
Oft rubt’ er aus auf moojigen Steinen,
NMatt von der Biirde, die er trug.
Jd) glaub’, fein Dater webt dem Aleinen
Zum bhungers bald das Leidhentuch!

— RiibezahI?!

Friedrich Hebbel

®eb. 18. Niar; 1813 in Weffelburen, Holjtein, geft. 13. Dezember 1863
in Wien

52. Der Heideinabe

Der KWnabe traumt, man jdyide ihn fort
Mit Oreigig Talern 3um Keideort,

&r ward orum erjdhlagen am Wege

Und war doch nidht langjam und trage.

Wodh liegt er im Angjtjhweil, da riittelt ihn

Sein Netjter und heit ihm, jid) anzuziehn
Und legt ihm das Geld auf oie Dede
Und fragt ihn, warum er erjdrede.

i JAd), Meijter, mein Neifter, fie {dhlagen mid) tot,
| Die Sonne, fie war ja wie Blut jo rot!"
' Ste it es fiir did) nidyt alleine,

Drum [dynel, jonit mady’ i) dir Beine!”

JAd), Meifter, mein NMeijter, jo Jpradit du don,
Das war das Gefidyt, der Blid, dexr Tomn,
L ®leidy greifit ou” — 3um Stod will er jagen,
Gr fagt’'s nidht, er wird fdhon gefdhlagen.
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JHdy, Nleijter, mein leijter, id) gel’, id) gel’,
Bring’ meiner Srau utter das lehte Hoe!
Und judyt fie nad) allen vier Winden,
Am Metdenbaum bin id) 3u finden!”

Binaus aus der Stadt! Und da dehnt fie fid),
Die Heide, nebelnd, gefpenitiglidh,

Die inde Oariiber faujend,

,Hd), mar’ bier ein Sdyritt wie taujend!”

Und alles jo ftill, und alles jo jtumm,
Nlan jieht jid) umjonjt nad) Lebendigem um,

Mur hungrige Dogel dhiehen

Aus Wolfen, um Wiirmer 3u fpieken.

Gr fommt an’s einfame BHirtenhaus,
Der alte Hirt [chaut eben heraus,

Des Knaben HAngjt ijt gejtiegen,

fm IDege bleibt er nod) liegen.

LAdy, BHirte, du bijt ja von frommer Art,
Dier gute ®rojdhen hab’ idh) exjpart,

®ib oeinen Wned)t mir jur Seite,

Dap er bis sum Dorf mid) begleite.
3d) will fie ihm geben, er trinfe dafiir
Am nadyjten Sonntag ein gutes Bier,

Dies ®eld hier, ih trag’ es mit Beben,

Mtan nahm mir im Traum drum das Leben.”
Der hirt, Oer winfte dem langen Knedht,

Er [dnitt fid) eben den Steden suredt,
Jefst trat er hervor — wie graute
Dem Knaben, als er ihn jdhaute!

JHdy, Neifter Hirte, ach, nein, acdh, nein,

Es ijt dod) befjer, id) geh’ allein!”

Der Lange |pricht grinfend sum Alten:

,&r will die vier Grojdjen behalten.”

JDa find die vier Grojden!” Er wirft jie hin ;

Und eilt hinweg mit verjtortem Sinn. '

Schon fann er die IWeide erblicden,

Da flopft ihn der Knedyt in den Riiden.
Lou haltjt es nidit aus, du gehjt 3u gejdywind,
Ei, eile mit Weile, du bift ja nod) Kind,

Audy mug das Geld Oid) bejdhweren,

er fann dir das Ausrubn verwehren?




Sviedrid)y Hebbel 83

Komm, jef’ Oich unter den MWeidbenbaum,

Und oort ersahl’ mir den haglidgen Traum,
Mir trdumte — Gott joll midh) verdammen,
Trifft’s nid)t mit deinem jujammen!”

Er fapt den Knaben wobl bei der Hand,
Der leijtet aud) nimmermehr Widerjtanod,
Die Blatter fliijtern o [daurig,
Das Majjerlein riefelt jo traurig.

Jun fprid), du traumteft” — ,Es fam ein Nlann —"
Jar i) das? Steh’ mid)y ood) ndher an,

Jd) ovente, ou hajt mich gefefhen!

Mun weiter, wie ift es gejcdehen?”

L&t 30qg ein Mlefjer!” — ,War das wie dies?" —
Ad, ja, ad), jal” — Gr 30q9’s?" — lUnd jtiep —"
L@ jtiely 0ir’s mwobhl o durch odie Hehle?”
Was hilft es audy, dap idh Oid) quale!”

Und fragt ihr, wie’s weiter gefommen fei,
So fragt 3wei Dogel, die Jagen odabei,
Der Rabe verweilte gar heiter,
Die Taube fonnte nidt weiter!

Der Rabe erjdahlt, was der Bofe nod) tat,

Und aud), wie’s der Henfer gerochen fat,
Die Taube er3ahlt, wie der Knabe
Geweint und gebetet habe.

53. ’s ift Mitternadyt

’s ijt Nlitternacht!
Der eine fdhlaft, der and’re wadt.
@r jdaut beim blauen Mlondenlicht
Dem Sdyldfer ftill ins Angefidyt;
Drin tut ein bojer Traum fid) fund,
Wie feltfam judt er mit dem NMund!
’s ijt Nitternadyt,
Der eine dlaft, der and’re wadt.

's 1ft Miitternadyt!
Der eine [dldft, der and’'re wadht!
So fah der Sreund nod) nimmer aus,
G greift sum Dold), es madt mir Graus,
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Gr {topt, er lacht — Ou triffft ja midy!
Erwadye dody, id) riitt'le didh!" —

's ijt Niitternadyt!
Der and’re ijt nur halb ermwadt.

s 1ft Wlitternadht!
Der and’re ift nur halb ermadht!
G fjtiert, er ruft: ,So lebjt du nod,
Derrudyter, und idy traf didh doch?
So nimm nod) den! hei! der war qut!
Warm fprit mir ins Gejicht dein Blut!”
's 1jt Mitternadht!
NMun |dhlafen beide, feiner wadt.

's ijt Mitternadyt!
Sie |dlafen beide, feiner wadyt!
Du wiijte Gul’ im Gibenbaum,
Du fradysteft ihn in odiefen Traum,
Mun fangt die hamifjche Doble an,
Ob fie ihn nidt erweden fann.

's ift Miitternadht,
®ott gebe, dafy er nie ermadt!

54. Sd)on Hedwig

Jm Rreife der Dajallen (it

Der Ritter, jung und fiihn:
Sein duntles Seuerauge blist,

Als wollt’ er 3iehn 3um Kampfe,
Uno feine angen gliihn.

Ein 3artes Mdagodlein tritt heran
Uno fiillt ibm den Pofal.

Buriid mit Cddeln tritt fie dann,
Da fallt auf thre Stirne

Der flarjte Nlorgenjtrahl.

Der Ritter aber fakt fie |dhnell
Bei ihrer weiken Hanod.

Jbr blaues Auge, frijdh und hell,
Sie |dhldgt es erft 3u Bobden,

Dann bebt fie’s unvermandt.

,odyon Hedwig, die du vor mir jtehit,
Drei Dinge jag mir frei:
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oher du fommit, wobhin du gebit,
Warum odu ftets mir folgeft;
Das find der Dinge oOrei!”

Wober idy fomm’? Idh fomm’ von Gott,
So hat man mir gejaat,

fAls id), verfolgt von Hohn und Spott,
Mad) Dater und nad) Hlutter

Ntit Trdanen einft gefragt.

Wobhin id) geh’? Midts treibt midy jort,
Die Welt ijt gar 3u weit.

Was taujdyt’ idy eitel Ort um Ort?
Sie ijt ja allenthalben

Doll Luft und Herrlid)feit.

Warum id) folg’, wohin du winijt?
&i, fprich, wie fonnt’ id) ruhn?

Iy jdhent’ den Wein bir, den du trinijt,
Jcy bat didhy drum auf Knien

Und mocht’ es ewig tunl!”

,So frage id), dou blondes Kind,
Iloch um ein piertes did);

Dies Lefite jag’ mir an gejdhmwind,
Dann frag’ id) dich nidhts weiter,

Sag, Mdgdlein, liebft du mid)?”

Jm fAnfang jteht fie jtarr und jtumm,
Dann jdaut fie langjam fid)

Im Kreis der ernjten Gdjte um,
Und faltet ihre Hanoe

Und fpricht: ,3d) liebe dich!

NMun aber weil id) aud), wobhin
Jdy gehen muf von hier;

Wof! ift mir’s flar in meinem Sinn:
Madydem id) dies geftanoden,

Ziemt nur der Sdhleier mir!”

Und wenn du fagjt, du fommijt von Gott,
So fiihl’ idy, das ijt wahr.

Drum fiihr’ id) audy, trof Hohn und Spott,
Als feine liebjte Todhter

Toch feut’ dich sum Altar.
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Jhr edlen Rerrn, id) [ud verbliimt
3u einem Seft eudy ein;

3hr Ritter, jtol3 und hodygerithmt,
So folgt mir sur Kapelle,

&s fJoll mein jdhonjtes fein!"

FEmanuel Geibel

®eb. 18. Oftober 1815 in Liibed, geft. 6. April 1884 dafelbit

55. Sriedridh Rotbart

Tiefim Schofse des Kyffhaufjers
Bei Oer Ampel rotem Scdhein
Sifst der edle Kaifer Sriedrid)
fin dem Tijch von Marmorijtein.

Jhn umwallt der Purpur-
mantel,

Jhn umfingt der Riiftung Pradyt,

Dod) auf jeinen Hugenwimpern

Liegt des Sdylafes tiefe Madht.

Dorgejunfen ruft das Antlit,
Drin jid) Ernijt und NMilde paart;
Durd) den Marmortijd) gewadyfen
3t fein langer, gold’ner Bart.

Rings wie ef’rne Bilder jtehen
Seine Ritter um ihn Her, [tet,
Harnijcdhglanzend,jdhwertumaiir=
Aber tief im Sdhlaf wie er.

Heinrid) audy, der Ofterdinger,
Jjt in ifrer jtummen Sdyar,
Itit Oen liederreidjen Cippen,
Mit dem blondgelodten Haar.

Seine Harfe ruht dem Sdnger
3n der Linfen ohne Klang;
Dod) auf feiner hohen Stirne
Schlaft ein finftiger Gejang.

fllles jchweigt, nur hin und
wieder
Sallt ein Tropfen vom Gejtein:
Bis der groge Mlorgen ploglid)
Bridht mit Seuersglut herein;

Bis der Adler ftolzen $luges
Um des Berges Gipfel zieht,
Daf vor jeines Sittichs Rau|chen
Dort der Rabenjdywarm entflieht.

Aber dann wie ferner Donner
Rollt es ourd) den Berg herauf,
Und der Kaifer greift sum Schwer-
Und oOie Ritter wadyen auf. [te,

LautinfeinenHngeln drohnend
Qut |id) auf das eh’rne Tor;
Barbarojja mit den Seinen
Steigt im Waffenjdymud empor.

Aufdem helmtrdgterdie Krone
Und oden Sieqg in feiner Hand;
Sdwerter blien, Harfen flingen,
Wo er [dyreitet durd) das Land.

1no dem alten Kaifer beugen
Sid) die Dolfer all3ugleid,
Und aufs new’ 3ufadyen griindet
Er Oas feil'ge deut|die Reid).




	52. Der Heideknabe
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	53. 's ist Mitternacht
	Seite 83
	Seite 84

	54. Schön Hedwig
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86


